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DAS WICHTIGSTE IN KÜRZE

Vision Guatemala hat sich im vergangenen Jahr in der Gemeinde San Juan weiter etabliert. Unsere Meinung ist in Belangen des Gemeinwohls 
von Seiten der Behörden, beispielsweise bezüglich der Integration der Frauen oder der Erhöhung der Bildungsmöglichkeiten für Kinder, sehr 
gefragt. Dies hat dazu geführt, dass die in San Juan ansässigen Visionsmitglieder in verschiedene öffentliche Angelegenheiten aktiv involviert 
sind.

Vision Guatemala hat sich auf die Fahne geschrieben, dass sie das karitative „Helfersyndrom“ überwinden will, welches oft Abhängigkeiten 
schafft und kaum nachhaltige Prozesse aufbaut. Mit gezielten und modernen Bildungsmethoden soll die intrinsische Motivation der Frauen, 
Kinder und Jugendlichen angesprochen und gefördert werden, um von sich aus Veränderungen erzielen zu wollen.  Vision Guatemala will 
gemeinsam eine bessere Zukunft konstruieren. Deshalb erwarten wir von allen Beteiligten, dass sie sich gleichermassen verantwortlich fühlen 
für ihren Anteil am Wandel und sich aktiv dafür einsetzen. Wir haben ein Partizipationsmodell entwickelt, welches die intrinsische Motivation 
fördert und die lokalen Akteure zu Change Agents transformiert.  Sukzessive wird dabei das Verantwortungsgefühl gesteigert und die externe 
Begleitung kontinuierlich abgebaut. Auf den folgenden Seiten erzählen wir von unseren jüngsten Erfahrungen und den Herausforderungen in 
Richtung dieses Paradigmenwechsels.



ORGANISATIONSENTWICKLUNG



Vision Guatemala ist ein in Guatemala tätiger gemeinnütziger Schweizer Ve-
rein. Die Organisation wird seit ihrer Gründung von Vereinspräsidentin Nicola 
Roten vor Ort geleitet und entwickelt. Die über die Jahre gewachsene lokal 
verankerte Institution wird schrittweise in die Unabhängigkeit begleitet. Die-
ser Prozess ist einerseits entscheidend für das lokale Empowerment aller Be-
teiligten, anderseits für die institutionelle ganzheitliche Nachhaltigkeit.

Während die Visionsgründerin in Zukunft vor allem repräsentative und ad-
ministrative Aufgaben übernehmen wird, macht sich das lokale Team zu-
nehmend für die operative Entscheidungsfindung verantwortlich und kann 
demenstprechend immer authentischere Lösungen für die im Kontext vorge-

fundenen Problematiken bieten. Ehemalige “Lehrlinge” sind heute bereits 
wichtige Entscheidungsträger der Organisation in Guatemala.

Der systematische Organisationsentwicklungsprozess wird seit 2012 von der 
Winterthurer “Volkart Stiftung” beratend begleitet. Deren Schweizer Organi-
sationsspezialist Tony Zuber hat die Organisationsleitung während dem Jahr 
2016 in ihrem Strategiefindungsprozess unterstützt. Aufgrund einer geme-
insam erarbeiteten Situationsanalyse wurden fünf so genannte “Verände-
rungsfelder” (areas de cambio) definiert, die in den kommenden Jahren den 
strategischen Schwerpunkt setzen.  Folgende Übersicht präsentiert die resul-
tierende Fünfjahresstrategie 2017-2021. 

(4)

ORGANISATIONSENTWICKLUNG

In den folgenden Kapiteln werden für jedes Veränderungsfeld Fortschritte und Herausforderungen erläutert.

Veränderungsfeld Langfristiges Ziel (5 Jahre)
VISION UND STRATEGIE Implementierung Partizipationsmodell zur Schaffung von «Change Makers»

Social Entrepreneurship Förderung

Aufbau Netzwerk Visions-Absolventen

PROGRAMMENTWICKLUNG Indikatoren auf Outcome- und Impactebene

Implementierung Visionsmethodik

Beitrag der Programme an die finanzielle Nachhaltigkeit der Organisation

TALENTMANAGEMENT UND HR Schlüsselstellen besetzen (z.B Finance, Gesamtkoordination Programme)

Strategische Personalentwicklung

Nachfolgeregelung

Management by Objectives (MbO) einführen

WISSENSMANAGEMENT UND KOM-
MUNIKATION

Systematisierung von best practices and lessons learned, Impact Messung

Strategie Kommunikation mittels online Medien implementiert

Fundraising professionalisiert

FINANCE UND LEGAL ZEWO Zertifizierung

Vorfinanzierung von Einjahresbudget gewährleistet

Legalisierung verschiedener Aktivitäten und Projekte in Guatemala
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FORTSCHRITTE UND HERAUSFORDERUNGEN

Der Traum einer Welt der Chancengleichheit steht weiterhin als leuchternder 
Stern an unserem Horizont.

Die Vergangenheit mit dem über 35 Jahre andauernden bewaffneten Konflikt 
in Guatemala hat seine Spuren hinterlassen. Ein Grossteil der Bevölkerung lebt 
immer noch in extremer Armut und jegliche Versuche sich aus der Armut zu 
retten, sind gescheitert. Dies führte zu einer Art erlernter Hilfslosigkeit, welche 
die Wahrnehmung und das Schaffen von Chancen behindert und oft zu Passi-
vität und Resignation führt. Die über Generationen unterdrückte indigene Be-
völkerung hat bis heute Schwierigkeiten, an das eigene Potential zu glauben, 
sich neben den politisch, sozial und wirtschaftlich klar dominierenden «Ladi-
nos» zu behaupten und ihre Rechte einzufordern. Da wir in einem System ar-
beiten, das offensichtlich nicht fähig ist, für alle die gleichen Voraussetzungen 
zu schaffen, stehen wir vor der Herausforderung, den Menschen brauchbare 
«do-it-yourself»-Werkzeuge zu bieten. Nur so wird ein nachhaltiger Wandel 
«von unten» möglich. «Empowerment» der marginalisierten Bevölkerung be-
ginnt im mentalen Bereich – d.h. im Kopf jedes Einzelnen.

VISION UND STRATEGIE 
Wie kann man Menschen davon überzeugen, dass sie ihre Zukunft selbst in der 
Hand haben und nicht darauf warten sollen, dass jemand ihre Probleme löst? 
Die Suche nach einer Antwort auf diese Frage repräsentiert unseren Strategie-
findungsprozess.

FORTSCHRITTE
Der nachhaltige Wandel beginnt “von innen”. Dies gilt für jeden Einzelnen, 
und somit auch für die Organisation. Zunächst gilt es, sicher zu stellen, dass 
alle Beteiligten ihre Rolle verstehen. Ist das Kernteam stark, kann es seinen 
Impact in der Bevölkerung “kreisförmig” nach aussen weitertragen. 

Die Visionsmitarbeiten den haben im vergangenen Jahr mit einer kritischen 
Grundhaltung gearbeitet. Der Beginn einer systematischen Evaluation von 
Resultaten hat dazu geführt, dass sich die Mitglieder heute bewusster sind, 
Gleichzeitig ist auch das Frustrationspotential höher. Das lokale Team arbeitet 
mit vereinten Kräften um sicherzustellen, dass keine Trittbrettfahrer mehr aufs-
pringen, das heisst nur jene Familien betreut werden, die sich nachweislich für 
eine Verbesserung ihrer Situation einsetzen.

Paradigmenwechsel Weg Von “Geben Und Nehmen” hin zur gemeinsa-
men Schaffung
Wie schon im Jahr davor wurde deshalb weiterhin «aufgeräumt». Anfangs Jahr 
setzte sich das Visionsteam symbolisch das folgende Ziel: «romper el para-
digma de dar y recibir» (Durchbrechen des Paradigmas des Gebens und Ne-
hmens). Klar besteht die Gefahr der sozialen Exklusion, oder dass dies falsch 
und elitär verstanden wird. Aber wir sind der Überzeugung, dass eine eigen-
verantwortungsbewusste Kultur nur dann erreicht werden kann, wenn zunächst 
die erfolgreichen Frauen und später ihre Kinder als Modelle für die anderen 
wirken, so neue soziale Normen entstehen und neue Standards gesetzt wer-
den. Dabei ist wichtig, dass „erfolgreich“ nicht nur monetär gemessen wird, 
sondern basierend auf ihrem Verhalten: Einsatz, Kreativität, Disziplin, Einbe-
zug der Familie, Zivilcourage, den Schwächeren helfen,  Probleme selbständig 
lösen, Offenheit für Neues und eine positive Einstellung zu eigenverantwortli-
chem Handeln.



2. Erzwungene Partizipation: Ein äusserer Zwang verpflichtet zur Teilnahme, möglicherweise nicht im Eigeninteresse

3. Partizipation durch «Incentives»: Die Teilnahme basiert auf Interesse an den versprochenen Gegen-
leistungen, z.B. Stipendien

4. Funktionale Partizipation: Teilnehmende erkennen, dass sie dank ihrer aktiven Teilnahme 
etwas Sinnvolles lernen

5. Mitbestimmung: Die Teilnehmenden arbeiten bewusst und motiviert mit, beteiligen 
sich interaktiv am Unterricht und an der Gestaltung der Lerneinheiten

6. Selbstorganisation: Die Teilnehmenden lernen fürs Leben. Die Anwen-
dung der erlernten Werkzeuge führt zu einer Veränderung der Einstellung, 
Routinen und Gewohnheiten.

7. Diffusion in der Gemeinde: Die Teilnehmenden setzen sich 
aktiv dafür ein, dass das Gelernte in der Gemeinde weitergetragen 
wird und so einen grösseren  Wirkungskreis erreicht.

1. Passive Anwesenheit: Teilnehmende sind physisch anwesend, mental jedoch nicht

keine echte Partizipation

Vorstufen der Partizipation

echte Partizipation

geht über 
Partizipation hinaus
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FORTSCHRITTE UND HERAUSFORDERUNGEN
Partizipations- und Wirkungsmodell
Auf diesen Werten aufbauend, erfolgte ein intensiver partizipativer Strategiefindungsprozess. In den nächsten fünf Jahren will Vision Guatemala in den Gemein-
den am Atitlansee mittels Bildungsprogrammen zum Bewusstseinswandel der indigenen Bevölkerung beitragen. Wer Vision Guatemala verlässt, soll im Sinne 
eines Multiplikationseffekts als «Change Maker» seine Mitmenschen dazu animieren, selbst für einen positiven Wandel aktiv zu werden.

Der von Vision Guatemala begleitete Bewusstseinsbildungsprozess dauert mehrere Jahre und kann mit den sieben Stufen der so genannten «Partizipationstre-
ppe» folgendermassen visualisiert werden:

Die Stufen stellen einen evolutiven Prozess dar, der im Rahmen der Ausbildung von allen Teilnehmenden vollzogen wird. Idealerweise beginnt der Prozess 
nicht auf der ersten, sondern auf der dritten Stufe. Dies ist allerdings von aussen nicht so einfach erkennbar. Das Visionspersonal wird gezielt ausgebildet, um 
die Partizipationsstufen sowohl mit den Frauen als auch den Kindern und Jugendlichen zu erkennen und aktiv zu begleiten. Der Wirkungsmessung wird dabei 
besondere Bedeutung zugeschrieben. Diese soll im Sinne des lokalen Empowerments schrittweise in allen Arbeitsbereichen in die tägliche Routine einfliessen. 
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FORTSCHRITTE UND HERAUSFORDERUNGEN

HERAUSFORDERUNGEN
Eine Situationsanalyse hat zur Schlussfolgerung geführt, dass in den vergangenen Jahren nur wenige Teilnehmende in ihrer Entwicklung über die Stufe «funk-
tionale Partizipation» hinausgewachsen sind. Damit in Zukunft echte «Change Makers» entstehen, wird deshalb von Anfang an klar kommuniziert, dass wir als 
Begleitende eines Wandlungsprozesses funktionieren und nicht als «Problemlöser». Das heisst, wir verfolgen von Anfang an ein Modell basierend auf Eigenve-
rantwortung.
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FORTSCHRITTE UND HERAUSFORDERUNGEN
Organisationskultur
Eine weitere Herausforderung ist der interne Paradigmenwechsel hin zu “Social Entrepreneurship”. Wollen wir uns von “Geben und Nehmen” wegbewegen, 
können wir nicht darauf vertrauen, dass wir zukünftig als traditionelle Non-Profit Organisation unsere Tätigkeit mit Spenden finanzieren werden. Vision Guate-
mala soll in Zukunft Eigenleistung zur nachhaltigen Selbsterhaltung erbringen. Dies ist nur möglich, wenn die entsprechenden Werte in der Organisationskultur 
verankert sind.

Die strategische Ausrichtung verlangt nach zwei neuen Konzepten, die in der Organisationskultur Eingang finden müssen.

Ownership Social Entrepreneurship

Beim Begriff Ownership geht es um die Verantwortungsübernahme des eige-
nen Handelns. Es geht darum, die Rollen und Zuständigkeiten im Lern- und 
Veränderungsprozess zu klären. In einem geschützten und kreativen Umfeld 
lernen die Frauen, Kinder und Jugendlichen, sukzessive Verantwortung zu 
übernehmen und nicht in einer passiven Erwartungshaltung zu verharren. Da-
bei geht es stark um die Selbstwirksamkeit der Teilnehmenden. Sie sollen 
merken, dass sie der Ursprung von Erfolg oder auch Misserfolg sind und die-
sen durch Einsatz, Disziplin und Freude an ihrem Tun beeinflussen können. 
Dabei werden durch Vision Guatemala faire, transparente und auf Stärken 
fokussierende Bedingungen gestaltet. Gezieltes, unmittelbares und kons-
truktives Feedback hilft beim stetigen Lernprozess. Ziel sind verantwortungs-
bewusste Frauen und Jugendliche, die eigeninitiativ und weitsichtig ihre ei-
gene Zukunft in die Hand nehmen.

Die Mitglieder des lokalen Kernteams sind Einwohner der Visionsgemein-
den und haben deshalb wie eingangs erwähnt selbst gegen die so genann-
te “erlernte Hilflosigkeit” und Resignation anzukämpfen. Sie haben in den 
vergangenen Jahren klar einen Wandel hin zu “social entrepreneurs” be-
gonnen, werden aber von der Organisation in diesem Prozess nach wie vor 
intensiv begleitet.

Die Idee, innovative Lösungen für soziale oder ökologische Problemfelder 
zu finden und diese als “Business-Modell” zu entwickeln, will Vision Guate-
mala einerseits für sich selbst, andererseits
Mit den Visionsfrauen und auch den Kindern und Jugendlichen implemen-
tieren. 

Das heisst, Vision Guatemala versteht sich selbst als “Social Entrepreneur” 
und will mit gutem Beispiel vorangehen. Jeder Einzelne, der Teil der Or-
ganisation ist, braucht demzufolge ein nötiges Mass sowohl an “Unterne-
hmertum” als auch an “sozialem Interesse”, um diesem Anspruch gerecht 
zu werden. 



(9)

FORTSCHRITTE UND HERAUSFORDERUNGEN
PROGRAMMENTWICKLUNG

LANGFRISTIGE PROGRAMMZIELE

FRAUENFÖRDERUNG Empowerment von Frauen der indigenen, marginalisierten Bevölkerung. Der Stärkungsprozess umfasst nicht nur den 
ökonomischen Aspekt, sondern auch die Einflussnahme auf politischer und sozialer Ebene.

KINDER- UND 
JUGENDFÖRDERUNG

Zugang schaffen zu ganzheitlicher Bildung, damit Kinder und Jugendliche ihr Potenzial und ihre interpersonellen Fähi-
gkeiten entdecken und entwickeln können. So tragen wir dazu bei, dass die jungen Menschen zu bewussten, kritischen, 
kreativen und partnerschaftlichen “change makers” heranwachsen und sich für eine nachhaltige Verbesserung der Le-
bensqualität in ihrem Umfeld einsetzen.

GANZHEITLICHE GESUNDHEIT Schaffen des Bewusstseins in unseren Mitgliedern, dass sie ihre ganzheitliche Gesundheit aktiv beeinflussen und gestal-
ten können, indem sie sich gesunde Gewohnheiten aneignen.



FRAUENFÖRDERUNG



Total betreute Frauen 111

Rücktritt vor Trainingsbeginn 16

Rücktritt vor Erstkredit 30

erfolgreiche AbsolventInnen 32

Verbleibende Mitglieder per 31.12.2016 33

Total investiertes Kreditkapital 2016 CHF 16’000

Total vergebene Kredite 85

FRAUENFÖRDERUNG
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FORTSCHRITTE
Folgende Übersicht zeigt die Dynamik im Frauenprogramm während des Jahres 2016:

In den letzten fünf Jahren wurden durchschnittlich 145 Frauen pro Jahr betreut. Im vergangenen 
Jahr waren es “nur” 111. Insgesamt wurden 83 Mikrokredite erfolgreich in neue und bestehende 
Mikro-Unternehmen investiert. Alle Kreditnehmerinnen bezahlen ihre Raten pünktlich, die aktuelle 
Rückzahlquote beträgt weiterhin 100% (seit 2012). 

Etappe Dauer Wichtigste erwartete Resultate # Frauen bis 2016

Vorbereitung 12 Monate Zielsetzung ca. 380

Pünktlichkeit

Planung erstes Sparprojekt

Businessplan

Experimentierphase 6 Monate Rückzahlung erster Kredit (CHF 125) ca. 300

Anwendung einfacher Tools in der Business-Administration

Re-Investition von erwirtschafte-
tem Gewinn

1 bis 2 Jahre Rückzahlung Folgekredite (bis zu 200% des Erstkredits) ca. 200

Business erreicht Gewinnschwelle

Umsatzwachstum mindestens 25% im 1. Jahr

Umsetzung erstes Sparprojekt

Strategische Ausrichtung des 
Business-Modells

1 bis 2 Jahre Rückzahlung Folgekredite (max. CHF 300) ca. 50

Systematische Analyse strategischer Business-Entscheidungen

Kapitalrücklagen mind. CHF 300

Business leistet essentiellen Beitrag an den Familienhaushalt

Das Trainingsprogramm für Kleinunternehmerinnen ist in vier Etappen aufgebaut. Nachfolgende 
Übersicht zeigt die Resultate des Programms:



FRAUENFÖRDERUNG
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Dank der erfolgreichen Einführung interaktiver, partizipativer Trainingsmethoden war der Unterricht im Frauenförderungsprogramm noch abwechslungs- und 
lehrreicher als in den Vorjahren.



Die vier Mitarbeiterinnen des Frauenförderungsprogramms gewährleisten 
eine hohe Arbeitsqualität und garantieren den Frauen eine ganzheitliche Be-
treuung auf ihrem Weg in die finanzielle Unabhängigkeit und hin zu «Change 
Makers». Fast alle Frauen führen nach Beendigung der Visionsausbildung ihr 
kleines Business erfolgreich weiter und leisten so einen wichtigen Beitrag zum 
Familieneinkommen.

Das Empowerment der Frauen geht aber über den wirtschaftlichen Aspekt hin-
aus. Wir haben die Mitglieder gefragt, was für sie die wichtigsten Erkenntnisse 
und Strategien sind, die sie von Vision Guatemala nach Hause mitnehmen und 
in ihrem Alltag anwenden. Die Statementes mögen von Aussen betrachtet ba-
nal klingen, doch im lokalen Kontext indigener und in Unterdrückung lebender 
Frauen, sind diese simplen aber ehrlichen Aussagen der Beweis, dass wir mit 
Vision Guatemala einen grossen Impact auf das Selbstbewusstsein und die Zu-
friedenheit der Frauen haben.
Nachfolgend einige Statements der Teilnehmerinnen:

Visionsladen “Q’a B’atz”
Drei Mitarbeitende haben im vergangenen Jahr erfolgreich an der Weiteren-
twicklung des Visionsladens gearbeitet. Das Resultat lässt sich sehen: Der La-
den hat an Popularität und Kundschaft in der Gemeinde San Marcos gewon-
nen, sein Sortiment ausgebaut und ist mittlerweile vollständig selbsttragend.

FRAUENFÖRDERUNG
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«Wir haben gelernt, 
unsere persönliche 
Meinung auszus-
prechen. Deshalb 
geniessen wir in un-
serem Umfeld mehr 
Respekt.»

«Wir haben erkannt, 
dass wir eine tragen-
de Säule in unserer 
Familie sind.»

«Mit den magischen 
Worten «ich will, ich 
kann, ich tue» haben 
wir gelernt, uns ei-
gene Ziele zu setzen 
und diese zu errei-
chen».



FRAUENFÖRDERUNG
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HERAUSFORDERUNGEN

Resistenz im Wandel
Damit die Visionsfrauen auf der Partizipationstreppe allmählich aufsteigen 
können, werden sie im Ausbildungsprozess immer wieder herausgefordert: Sie 
reflektieren über Generationen weitergegebene Denk- und Verhaltensmuster 
und stellen fest, dass nur eine Veränderung von alten Gewohnheiten und Wel-
tansichten zu den gewünschten Resultaten führen kann. Für Vision Guatemala 
sind weder die aufwändige Business-Ausbildung noch die Kreditvergabe ohne 
Sicherheit die grössten zu überwindenden Hürden, um mit den Frauen zum 
Erfolg zu gelangen, sondern die Frauen und ihre Einstellung selbst.

Über die Jahre haben sehr wenige der Hunderten von Neuanwärterinnen mit 
Enthusiamus und bei vollem Bewusstsein ihren Transformationsprozess bei Vi-
sion Guatemala begonnen. Die Frauen sind anfangs scheu, trauen sich nicht, 
ihre Meinung offen auszusprechen und es ist für uns schwierig, zu erfahren, was 
sie tatsächlich bewegt, warum sie an unseren Programmen teilnehmen und 
was sie von uns erwarten.

Ein Auszug aus dem Bericht 2016 der Leiterin des Frauenprogramms besa-
gt: “Die meisten Frauen nähern sich Vision Guatemala an, weil sie erwarten, 
dass wir ihnen bei Bildungsauslagen für ihre Kinder helfen, oder weil sie einen 
Kredit wollen. Davon sagen sie aber eingangs kein Wort. Sobald sie merken, 
wie intensiv der Arbeitsprozess tatsächlich ist, steigen sie entweder vorzeitig 
wieder aus oder beklagen sich, weil sie eine materielle Gegenleistung für ihre 
Teilnahme erwarten.”

Die jeweils im Januar am Lokalfernsehen ausgestrahlte Schulrucksack-Verga-
be an die Stipendiaten hatte bisher jedes Jahr eine Neuanwärterinnenwelle 
ausgelöst. Manchmal über 100 Frauen, die innert wenigen Tagen an unsere 
Türen klopften, initiierten den Arbeitsprozess, jedoch höchstens 20% erreich-
ten die Phase der ersten Kreditvergabe. Diese Phase dient der Überwindung 
der ersten drei Stufen der Partizipationstreppe und ist für unsere Ausbildnerin-
nen die aufwändigste. Somit ist die Arbeit im Frauenprogramm insgesamt zu 
ineffizient. Dies soll sich nun ändern. Die Ausbildnerinnen sind aufgrund ihrer 
Frustrationen gemeinsam zur Schlussfolgerung gekommen, dass die Wahrne-
hmung der Frauen von uns selbst gesteuert werden kann. Der neuen Gene-
ration von Visionsfrauen wird unser Prozess als gemeinsame Konstruktion am 
Lebensplan der Teilnehmerinnen präsentiert.

Eine weitere Herausforderung ist die Ausrichtung der Trainings-Dynamik an 
die “Social Entrepreneurship”- Logik. In Zukunft sollen alle von Vision Guate-
mala begleiteten Business-Modelle einen sozialen Charakter haben, d.h. de-
ren Existenz soll zur Lebensqualität in der Gemeinde beitragen. Momentan 
durchlaufen die Visionsfrauen die ersten vier Module, um bis zur strategischen 
Business-Modell-Etappe zu gelangen. Der Grund dafür ist unsere erfahrungs-
basierte Lernmethodik. Der Zyklus kann nicht mit einem theoretischen, den 
Teilnehmerinnen noch unbekannten Konzept beginnen, sondern holt sie dort 
ab, wo sie stehen. Wir sind bemüht, die “Social Business”-Idee schon früher 
ins Ausbildungsprogramm aufzunehmen, damit die Modellentwicklung para-
llel zum Erfahrungszyklus geschieht.



KINDER- UND JUGENDFÖRDERUNG



KINDER- UND JUGENDFÖRDERUNG
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Das Kinder- und Jugendförderungs-Programm arbeitet komplementär zur Frauenförderung mit der nächsten Generation für eine bessere Zukunft der Visions-
gemeinden. Die Bedeutung von alternativen Bildungsansätzen im Sinner der “Ganzheitlichkeit” rückte bereits im Vorjahr ins Zentrum unserer Aufmerksamkeit. 
Das Programm entwickelt sich weiter weg vom traditionellen Schulsystem hin zu einer “lebensnahen Bildungsstätte”, die das heranwachsende Kind und dessen 
Menschlichkeit in den Vordergrund stellt.



KINDER- UND JUGENDFÖRDERUNG
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FORTSCHRITTE

Vom Stipendium zum Kultur- und Bildungsaustausch
Vor 2015 vergab Vision Guatemala jeder erfolgreichen Visionsfrau ein Stipen-
dium für eines ihrer Kinder, wobei diese normalerweise dasjenige aussuchte, 
das ihr am meisten Kosten verursachte. Dabei stellten wir keine Kriterien an 
das Kind selbst, lediglich an die Mutter. Dies führte wie eingangs erwähnt zu ei-
ner falschen Erwartungshaltung der Frauen: “Wenn ich ein Jahr lang bei Vision 
Guatemala aushalte, wird meinem Kind die Ausbildung bezahlt”. Diese Hal-
tung war für den Lernfortschritt im Frauenprogramm kontraproduktiv. Zudem 
war es extrem schwierig, mit den Kindern zu arbeiten, da viele von ihnen wenig 
bis gar kein Interesse an unseren Förderprogrammen zeigten. Insgesamt be-
trieben wir enorm viel Aufwand, ohne wirklich etwas zu bewirken, abgesehen 
davon, dass wir den Familien eine Sicherheit der Bezahlung der Schulkosten 
gewährleisteten. Das ging allerdings am eigentlichen Ziel vorbei.

Der Kultur- und Bildungsaustausch, wie wir ihn heute nennen, ersetzte das Sti-
pendienprogramm. Schulgebühren werden zwar weiterhin bezahlt, aber nur an 
Kinder und Jugendliche, die aktiv und aus Eigeninteresse an unseren kreativen 
Lernprogrammen teilnehmen, und zwar regelmässig, das heisst an mindestens 
80% aller Aktivitäten, zweimal pro Woche, das ganze Jahr über. 

Alle Söhne und Töchter der Visionsfrauen hatten die Möglichkeit, am internen 
kreativen Lernprogramm teilzunehmen, allerdings wird nur ein Kind pro Haus-
halt finanziell mit einem Stipendium unterstützt (Schulgebühren und -Material) 
und ist somit Mitglied des Bildungsaustauschs. Insgesamt 63 Kinder und Ju-
gendliche wurden im vergangenen Jahr begleitet.

Kreative Lernförderung
Unsere Methoden geben den Lernenden die Möglichkeit, sich gegenüber 
neuen Themen zu öffnen, sich selbst ein Bild zu verschaffen und das Neue mit 
bereits Bekanntem zu vergleichen, zu experimentieren und das Erlernte mit 
anderen auszutauschen. Im Prozess werden oft künstlerische Ausdrucksweisen 
als Hilsfmittel angewendet.

Bildungsstufe # Mitglieder 
Bildungsaustausch

Primarschule 10

Sekundarschule 12

Berufsausbildung 23

Universität 18

Total 63
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Beliebte Formen sind Theater, Zeichnen oder Malen und Musik. Der thema-
tische Schwerpunkt im vergangenen Jahr war die “Selbst-Entdeckung” (au-
todescubrimiento). Wer bin ich? Was kann ich? Was   habe ich zu sagen? Wie 
wirke ich auf andere? Diese Fragen gehen in den Grossfamilien, wo die Kinder 
mit zahlreichen Geschwistern und mit knappen Mitteln aufwachsen, oft unter.

Wichtige Schritte im Prozess sind die Selbstreflektion, wobei das Kind sich eine 
eigene Meinung bilden kann. Anschliessend erfolgt der Austausch mit ande-
ren. Zum Abschluss jedes Moduls wurde ein gemeinsames Projekt erarbeitet, 
um das Gelernte nach Aussen zu vermitteln. Dabei gefiel es den Teilnehmen-
den besonders, die Strassen von San Juan mit grossflächigen Wandbemalun-
gen zu verschönern, die jeweils eine aussagekräftige, von den Visionskindern 
selbst gewählte Nachricht an die Mitbewohner enthält und so zur Bewusstse-
insförderung der Gemeinde beiträgt.

Englischprogramm
Das Erlernen von Fremdsprachen ist auf dem Land erschwert, da das Perso-
nal in den Schulen nicht die nötigen Kenntnisse mitbringt. Unser Programm 
gibt deshalb dem Englischunterricht Priorität. Neben der kreativen Lernförde-
rung ist die wöchentliche Teilnahme am Englischprogramm für alle Mitglieder 
am Bildungsaustausch obligatorisch. Die Kinder lernen spielerisch Englisch, 
vorwiegend mittels Simulation lebensnaher Situationen. Dabei wird das lokale 
Team regelmässig von Volontären aus aller Welt unterstützt. 
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HERAUSFORDERUNGEN
Die neue, strikte Arbeitsweise im Rahmen der Lernförderung hat im letzten Jahr 
die ganze Organisation auf den Kopf gestellt. Obwohl der Bildungsaustausch 
bereits 2015 eingeführt wurde, kam die Umsetzung erst im 2016 umfassend 
zum Zug. Die Mitglieder schlugen Alarm. Die Erwartungen der teilnehmenden 
Familien waren nach wie vor klar materieller Natur, in Form von monetären 
Unterstützungsleistungen. Die Teilnahme an alternativen Bildungsprogram-
men wurde von der Visionsgemeinde noch nicht als eigentlicher “Benefit” 
anerkannt, sondern war für viele Kinder ein «Müssen», was zu einer weiteren 
Ausstiegswelle geführt hat. Im Dezember 2016 haben sich nur noch 28 Sti-
pendiaten für den Bildungsaustausch 2017 qualifiziert und den neuen Vertrag 
unterzeichnet. Dieser kleine Kreis ist jedoch hoch motiviert und bewusst, dass 
im Lernprozess Eigenleistung erbracht werden muss.
 

Der Vertrag ist insbesondere auf Universitätsniveau entscheidend. Die Studen-
ten können nicht mehr nach Lust und Laune vor Semesterende aussteigen. 
Mehrfach kam es vor, dass die jungen Erwachsenen merkten, dass Studieren 
anstrengender ist als sie gedacht hatten, und deshalb aufgaben, oder eine un-
gewollte Schwangerschaft zum frühzeitigen Studienabbruch führte. Letzteres 
ist in der kurzen Visionsgeschichte bereits fünfmal vorgekommen (2016 in zwei 
von drei Fällen der weiblichen Aussteigerinnen), obwohl wir uns eingehend um 
das Thema Familienplanung bemüht und den Stipendiaten gratis Verhütungs-
methoden angeboten haben (von Kondomen über Monatsspritzen bis hin zu 
Implantaten waren alle verfügbaren Methoden im Stipendium inbegriffen). Im 
Jahr 2016 erreichte die dadurch ausgelöste Frustration im Kinder- und Jugen-
dförderungsteam wohl ihren Höhepunkt.

Hier ein Auszug aus der “unglaubliche Visionsgeschichten”- Sammlung: Die 
Programmverantwortliche entschied nach mehrfachen vergeblichen Aufforde-
rungen an eine Stipendiatin, die aufgelaufenen Kosten zurückzuerstatten, bei 
der Familie zu Hause anzuklopfen. Sie wollte mit der Mutter der 18-jährigen 
Aussteigerin  die Situation besprechen. Diese war so geschockt über die Na-
chricht der ausstehenden Schuld, dass sie einen Herzinfarkt erlitt. Dies, obwohl 
sie gemeinsam mit ihrer Tochter nur wenige Monate zuvor das eingehend bes-
prochene Abkommen unterzeichnet hatte.

Nur einer der insgesamt fünf universitären “Aussteigern” war mit der Rück-
zahlung einverstanden und hat diese im Januar 2017 vollständig erstattet.

Die grösste Herausforderung des Bildungsaustauschs ist die Anpassung der 
Kommunikationsstrategie nach aussen. Das Programm an sich entwickelt sich 
dank der professionellen Begleitung hervorragend. Nur war dies für die Vi-
sionsmitglieder bis anhin zu wenig relevant, um der Teilnahme am Programm 
in ihrem Alltag Priorität zu geben. Im kontinuierlichen Austausch mit den Vi-
sionsfamilien werden deshalb in Zukunft gemeinsame Lernziele erarbeitet und 
regelmässig evaluiert.



 GANZHEITLICHE 
GESUNDHEIT
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2016 war das Geburtsjahr des dritten operativen Programms. Das Thema ganzheitliche Gesundheit rückte in den letzten Jahren so weit in den Vordergrund, dass 
dafür ein eigener Raum geschaffen wurde. Das Programm richtet sich an beide Zielgruppen, Frauen und Kinder/Jugendliche.



GANZHEITLICHE GESUNDHEIT
FORTSCHRITTE
Das Thema “ganzheitliche Gesundheit” war Neuland. Es war erstaunlich, wie 
wenig Gesundheitsbewusstsein zu diesem Zeitpunkt vorhanden war. Das Kon-
zept sollte als harmonisches Zusammenspiel verschiedener Lebensaspekte 
verstanden werden, auf die wir in Zukunft näher eingehen:

Im Mai wurden die Visionsmitglieder, Frauen und Kinder, zum Auftakt des Ge-
sundheitsprogramms eingeladen. Ziel der Veranstaltung war, einerseits ein 
erstes Verständnis für das ganzheitliche Gesundheitskonzept zu schaffen, an-
dererseits die Mitglieder zur aktiven Teilnahme am Programm zu motivieren. 
Der Anlass war ein voller Erfolg. Ab Juni wurde monatlich ein neues Thema 
implementiert. Die Frauen versammelten sich in kleinen Gruppen für den mo-
natlichen Gesundheitsworkshop. Mit den Kindern und Jugendlichen wurde im 
Rahmen des kreativen Lernprogramms ein kindgerechter Workshop zum glei-
chen Thema durchgeführt. 2016 lag der Themenschwerpunkt auf der gesun-
den Ernährung.

Die Gesundheitsworkshops waren für alle Mitglieder obligatorisch und wurden 
von ca. 80% der Mitglieder mit viel Enthusiasmus besucht.

Auch die regelmässigen gynäkologischen Untersuchungen und HIV-Tests wur-
den 2016 weitergeführt.

Dank dem Gesundheitsprogramm hatten insbesondere die Frauen die Mög-
lichkeit, sich mit ihrer Lebensgestaltung auseinanderzusetzen. Sie wurden er-
mutigt, ein Lerntagebuch zu führen und sich kleine Ziele zu setzen, um nach 
und nach ihre Gewohnheiten einem gesünderen Lebensstil anzupassen. Mit 
Freude stellten wir fest, dass viele unserer Themen im täglichen Leben der 
Visionsfamilien umgesetzt wurden.

HERAUSFORDERUNGEN
Mit der Entscheidung, die Teilnahme am Gesundheitsprogramm obligatorisch 
zu machen, griff die Organisation weiter in den Lebensalltag der Visionsfami-
lien ein. Wenn auch nur einmal im Monat, stand nun ein zusätzlicher Anlass auf 
dem Kalender der Mütter und Kinder. Wir sind uns bewusst, dass dies zu po-
tentiellen Interessenkonflikten führen kann. Es ist deshalb wichtig, bei der Ges-
taltung der Programmaktivitäten auf die Verpflichtungen der Teilnehmenden 
Rücksicht zu nehmen. Allerdings konnte nur durch die obligatorische Teilna-
hme erreicht werden, dass die Mitglieder begonnen haben, ihrer Gesundheit 
Priorität zu geben. Wir hoffen, dass der Besuch der Workshops in Zukunft nicht 
als “Müssen”, sondern als Privileg erachtet wird. Wir arbeiten an interaktiven 
Methoden und abwechslungsreichen Workshops, damit es gar nicht anders 
möglich ist, als den Gesundheitsworkshop als Investition in die eigene Ge-
sundheit und Erhöhung der Lebensqualität zu erleben.

(22)
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FORTSCHRITTE UND HERAUSFORDERUNGEN
TALENTMANAGEMENT UND HR

Ein wichtiges langfristiges Ziel ist das lokale Empowerment der Organisation. Dies kann nur erreicht werden, indem Schlüsselfunktionen von loka-
len Mitarbeitenden, idealerweise aus dem Mitgliederkreis, besetzt werden. In drei Bereichen sollen neue Stellen geschaffen werden. Im Personal-
bereich, im Bereich Wissensmanagement und im Finanzbereich. Wenn möglich sollen diese Stellen mit internen Potentialträgern besetzt werden. 
Sofern die finanziellen Mittel zur Verfügung stehen, soll auch externes Humankapital rekrutiert werden. Doch in erster Linie geht es darum, das 
bestehende Humankapital zu entwickeln und zu behalten.

FORTSCHRITTE
Intrinsische Motivation und persönliche Entwicklung
Für die Mitarbeitenden war 2016 ein hartes Jahr und hat die weiter oben erwähnte intrinsische Motivation auf die Probe gestellt. Die finanziellen 
Engpässe führten dazu, dass die monatlichen Entschädigungen vermehrt mit Verspätung ausbezahlt wurden. Dies hat für die Mitglieder des Kern-
teams, deren gesamte Familien von ihrem Einkommen abhängig sind, vor eine wichtige Entscheidung gestellt: Wer an die Vision glaubte, machte 
es möglich, sich weiterhin einzusetzen, zum Teil auf freiwilliger Basis, denn Vision Guatemala brauchte Unterstützung, um weiter operieren und 
funktionieren zu können.
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Nachfolgend kommen die Mitarbeitenden zu Wort und erzählen aus erster Hand, wie sie das Jahr erlebten. Die berührenden Statements der VisionsvertreterIn-
nen tragen zu einem besseren Verständnis bei, was Vision Guatemala im Leben der lokalen Bevölkerung für eine Bedeutung angenommen hat.

Vicenta, Projektkoordinatorin Frauenförderungsprogramm und ganzheitliche Gesundheit
Es war schon immer mein Traum, mit den Frauen meiner Gemeinde zu arbeiten, deshalb studiere ich Sozialwissenschaften. 
Im Frauenprogramm von Vision Guatemala habe ich somit meine Berufung gefunden, denn hier ist es meine Aufgabe, geme-
insam mit den Frauen umsetzbare Lösungsstrategien zu entwickeln, die ihre Lebenssituation verbessern. Momentan braucht 
Vision Guatemala meine Unterstützung, da wir finanziell noch nicht über den Berg sind. Das ist aber für mich in Ordnung, ich 
leiste meinen Beitrag vorübergehend auch ohne Entschädigung.

Ich hoffe von ganzem Herzen, dass in Zukunft viele Frauen von unserem Angebot erfahren, damit wir an ihrer Seite unsere 
Ziele verwirklichen und für sie eine bessere Lebensqualität schaffen können.

Diego, Direktionsassistent
Die aktuelle Situation ist in Resultat von Entscheidungen, die wir in der Vergangenheit getroffen haben. Diese Entscheidun-
gen, die zwar kurzfristig «Löcher stopften», basierten leider nicht auf dem nötigen Bewusstsein über deren Auswirkungen auf 
unsere mittelfristige Zukunft und die finanzielle Stabilität der Organisation. Es ist an der Zeit, unsere Ressourcen bewusster 
und gezielter einzusetzen. Zunächst müssen wir unsere internen Kapazitäten stärken, anschliessend die Kommunikation ge-
gen aussen professionalisieren, um strategische Allianzen zu schliessen, die uns der langfristigen Zielerreichung näherbringen.
Für mich gibt es keinen besseren Arbeitgeber. Ich möchte in meiner Gemeinde aktiv sein, wofür Vision Guatemala die ideale 
Plattform bietet. Ich habe letztes Jahr als Visionsrepräsentant im Austausch mit den Behörden und anderen lokalen Organi-
sationen gute Erfahrungen gemacht und bin mir bewusst geworden, dass unsere Vision in San Juan Anerkennung geniesst. 
Wir arbeiten mit dem Multiplikationseffekt. Können wir eine Person davon überzeugen, sich dem Wandel zu öffnen, wird dies 
wiederum auf viele Personen weiterwirken. 
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Telma, Projektmitarbeiterin Kinder- und Jugendförderungsprogramm

Das letzte Jahr war schwierig, weil wir nicht immer rechtzeitig bezahlt wurden. In meinem Fall war dies eine besondere He-
rausforderung, weil ich mich finanziell nach und nach von meinen Eltern abgelöst habe. Für mich ist Vision Guatemala die 
beste Universität. Hier kann ich lernen und Erfahrungen sammeln, die mich im Leben weiterbringen. Das wichtigste, was ich 
im letzten Jahr gelernt habe, sind Vision Guatemalas kooperative Lernmethoden. Ich hoffe, dass wir dieses Jahr gute Resul-
tate liefern können.

Lesbia, Pojektkoordinatorin Frauenförderungsprogramm
Die verspäteten Lohnzahlungen haben mich mehrfach in schwierige Situationen gebracht. Dies heisst aber nicht, dass sich 
meine Arbeitsleistung verschlechterte. Im Gegenteil, ich fühle mich den Frauen gegenüber verpflichtet, mein Bestes zu ge-
ben. Wir motivieren die Frauen, nicht aufzugeben in schwierigen Zeiten. Das vergangene Jahr war deshalb eine wichtige 
Erfahrung für unser Team, denn wir konnten beweisen, dass wir dabeibleiben, auch wenn es mal schwierig wird.
In meiner Gemeinde möchte ich etwas zum nachhaltigen Wandel beitragen. Ich identifiziere mich mit der Vision. Ich hoffe, 
dass wir mit gemeinsamen Kräften die Organisation aus der aktuellen Situation heraushelfen können um in Zukunft unseren 
Wirkungskreis auszubreiten.

Carolina, Administration Stipendien und Finanzen
In den letzten drei Jahren habe ich einen organisationsinternen Wandlungsprozess miterlebt. Nach und nach haben wir es 
geschafft, mit Personen zusammen zu arbeiten, die an unsere Vision glauben und bereit sind, ihren Anteil zu leisten und nicht 
nur aus Eigennutzen teilnehmen oder mitarbeiten. Ich sehe meine Aufgabe darin, sicher zu stellen, dass sich die jungen Teil-
nehmenden bewusst sind, wofür sie sich einsetzen. So steigere ich die Effektivität und Effizienz unser Arbeit.
In meiner Gemeinde wissen die meisten Mitbewohner, dass Vision Guatemala existiert. Es ist jedoch noch nicht bekannt 
genug, was wir alles leisten und erreichen können. Ich möchte dazu beitragen, dass sich dies ändert.
In meiner zukünftigen administrativen Rolle möchte ich mich einsetzen, dass die nötigen Mittel zur Verfügung stehen, damit 
wir die Kinder und Jugendlichen ganzheitlicher betreuen und fördern können.



(26)

FORTSCHRITTE UND HERAUSFORDERUNGEN
Karen, Junior Ausbildnerin Frauenföderungsprogramm

Mit meinem Einkommen überleben meine Geschwister und ich. Das vergangene Jahr war deshalb sehr schwierig für mich. 
Doch ich bin hier, weil Vision Guatemala meine zweite Familie ist, und ich hier Dinge lerne, die es sonst nirgends gibt. Seit 
meinem 14. Lebensjahr habe ich mich aktiv im Kinder- und Jugendförderungsprogramm involviert. Heute bin ich Junior Aus-
bildnerin im Frauenprogramm. Ich weiss, dass es in meiner Gemeinde viele Jugendliche hat, die auch eine solche Chance 
verdient haben. Wir lernen hier, aktiv und kritisch mitzudenken, unsere Meinung mit anderen zu teilen und Verantwortung zu 
übernehmen für das, was wir tun.

Ovidio, Leiter «kreative Workshops», Kinder- und Jugendförderungsproramm
Im vergangenen Jahr wurden die Löhne verspätet bezahlt, das hat das Leben kompliziert gemacht. Trotzdem hä-
tte ich die Kinder und Jugendlichen nie im Stich gelassen. Unsere Aufgabe ist es, sie in ihrem Prozess in Richtung 
«Change Makers» zu begleiten. Dies kann nicht unterbrochen oder aufgeschoben werden. Zurzeit sind die Wor-
kshops 2017 in Vorbereitung. Ich möchte so bald wie möglich aktiv mit den Kindern weiter arbeiten, um mit ihnen 
dieses Jahr die erwünschten Resultate zu erzielen.

Rosalia, operative Direktorin
In meiner neuen Rolle als operative Direktorin war es schwierig, die Mitarbeitenden zu vertrösten, wenn der Lohn nicht re-
chtzeitig kam. Das Schwierigste war jedoch, nicht genau zu wissen, ob wir tatsächlich die nötigen Mittel beschaffen könnten. 
Wäre ich früher in die Administration und strategische Entscheidungsfindung involviert gewesen, hätte ich die aktuelle Situa-
tion vielleicht vermeiden können.
Trotzdem bin ich dankbar, dass ich hier die einzigartige Möglichkeit habe, so viel zu lernen und zu bewirken. Unsere Arbeit 
beinhaltet einen Bewusstseinswandel, der nicht von heute auf morgen geschieht. Ich selbst befinde mich seit einiger Zeit in 
diesem Wandlungsprozess und habe hier sehr viel Wertvolles erfahren. Ich mache weiter, weil ich an das menschliche Poten-
tial glaube. Letztes Jahr durfte ich verschiedene institutionelle Schweizer Sponsoren kennen lernen. Ich möchte mich dafür 
einsetzen, dass die Sponsoren unsere wichtige Rolle in der Gemeinde erkennen, um uns mit den notwendigen Ressourcen zu 
unterstützen, während wir lernen, mit eigenen produktiven Aktivitäten unsere finanzielle Nachhaltigkeit zu sichern.



Interne Weiterbildung
Der seit 2015 eingeführte institutionelle Lernzyklus hat im vergangenen Jahr 
die Arbeitsweise und -qualität aller Mitarbeitenden verbessert.

Der inhaltliche Schwerpunkt der wöchentlichen internen Weiterbildung lag auf 
der Anwendung von Planungsinstrumenten und der Formulierung von um-
setzbaren und messbaren Zielen. Im Jahr 2017 fokussiert sich der Workshop 
gemäss den in OE-Prozess gesetzten Zielgrössen auf die Indikatoren-Bildung 
und Evaluation von Resultaten.

Dieser Lernzyklus dient gleichzeitig als Instrument der kontinuierlichen Ver-
besserung der drei Programme. In jedem der drei Programme arbeitet Vision 
Guatemala mit Experten zusammen. Luis Franco, ein in den USA tätiger gua-
temaltekischer Bildungsexperte, arbeitet zusammen mit Nicola Roten an der 
Entwicklung der visions-eigenen Lernmethodik. Die wöchentlichen Workshops 
werden von Nicola Roten (während ihrer Abwesenheit von Vice-Direktorin Ro-
salia Gonzalez) durchgeführt.

HERAUSFORDERUNGEN
Der von Tony Zuber begleitete Organisationsentwicklungsprozess hat unser 
Bewusstsein geschärft, dass der Schlüssel zum Erfolg unsere eigenen Mitar-
beiter sind. Dies führt zwangsläufig dazu, dass wir unser Talentmanagement 
professionalisieren wollen. Das heisst, wir wollen zusammen mit den Mitarbei-
tenden Entwicklungsziele formulieren und sie bei der Erreichung dieser Ziele 
begleiten. Ein systematisches Zielvereinbarungssystem soll das Potential je-
des Mitarbeiters ausschöpfen und uns gleichzeitig ermöglichen, die Organisa-
tionsziele zu erreichen.

Wir möchten auch individuelle Entwicklungs- und Nachfolgepläne erstellen. 
Das heisst, die Mitarbeiter sollen sich in der Organisation entfalten und en-
twickeln können. Die Herausforderung besteht darin, dass die einzelnen Koor-
dinatorinnen diese Führungsaufgabe wahrnehmen. Die anstehende Reise von 
Tony Zuber soll dazu beitragen, die Führungspersonen (Nicola Roten, Rosalía 
Gonzalez und die drei Programmkoordinatorinnen) in dieser Führungskompe-
tenz zu schulen.
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WISSENSMANAGEMENT UND KOMMUNIKATION
Wie in jeder Organisation ist auch in Vision Guatemala die interne und externe 
Kommunikation ein entscheidender Erfolgsfaktor. Der Kommunikation kommt 
dabei zwei Funktionen zu: Die externe Kommunikation ist für die Reputation 
und Vertrauensbildung entscheidend. Gelingt es Vision Guatemala ihre Funk-
tionsweise, ihre Einzigartigkeit und ihr professionelles Arbeiten nach Aussen zu 
tragen, kann dies im Fundraising ein entscheidender Wettbewerbsvorteil sein. 
Auch Spender können z.B. direkt über eine professionell gestaltete Webseite 
angesprochen werden.

Die interne Kommunikation ist für reibungslose interne Abläufe und die Si-
cherung des Wissensmanagements zentral. Vision Guatemala hat über die 
Jahre viel wertvolles Wissen erzeugt. Die Methoden und Praktiken in den vers-
chiedenen Programmen beinhalten viel Know How und verkörpern einen gros-
sen Teil des Mehrwerts der Organisation. Allerdings ist dieses Wissen noch 
vorwiegend in den Köpfen der Mitarbeiter und nicht systematisch abrufbar 
und zugänglich.

FORTSCHRITTE 
Im Bereich der externen Kommunikation hat Vision Guatemala bereits grosse 
Fortschritte erzielt. So wurde ein neues Logo kreiert sowie die Social Media 
Kanäle (Facebook, Youtube, Twitter) professionalisiert. Der grösste Erfolg ist 
jedoch die Aufschaltung einer neuen Website.
Die Seite www.vision-guatemala.org ist nun online und kann in drei Sprachen 
(Deutsch, Englisch, Spanisch) abgerufen werden. Dabei legen wir durch ans-
chauliche Erfahrungsberichte den Schwerpunkt auf die Arbeit mit den Frauen, 
Kindern und Jugendlichen. Das schafft unserer Meinung Vertrauen und Nähe.

Im Bereich der internen Kommunikation sind die Schritte noch kleiner. Durch 
den Besuch von Tony Zuber wurde versucht, dem Konzept des Wissensma-
nagements mehr Bedeutung zu geben. Dies beginnt im Kleinen. Zum Beis-
piel werden nun in jedem Team die Learnings aus den Programmen  in den 
Wochensitzungen systematisch erfasst und in den monatlichen Teamsitzungen 
besprochen. Noch fehlt es etwas an der Disziplin, dass dies auch immer so 
gemacht wird. Aber es dient als Grundlage, um dann die Methodik in einem 
Manual zu beschreiben und das Wissen zu multiplizieren.

HERAUSFORDERUNGEN
In Zukunft soll über die Website der regelmässige Versand eines Newsletters 
in allen drei Sprachen an Interessenten gesteuert werden. Dafür muss ein rei-
bungsloser Informationsfluss zwischen den operativen Programmen und den 
Empfängern des Schreibens implementiert werden. Dies stellt kommunikativ 
eine besondere Herausforderung dar, weil man sich im lateinamerikanischen 
Kontext viel weniger gewohnt ist, Wissen zu teilen und Informationen systema-
tisch weiterzugeben.

Dies führt auch dazu, dass der Bereich Wissensmanagement Priorität hat. Er-
folgsrelevantes Wissen zu erkennen und zu erfassen ist eine relativ komplexe 
Aufgabe. Wir müssen dabei als lernende Organisation agieren, die ständige 
“Best Practices” und “Lessons learned” von den gemachten Erfahrungen 
ableitet und systematisch erfasst. In regelmässig durchgeführten Reflexions-
gruppen möchten wir diese “Best Practices erkennen” und in einem Metho-
denhandbuch dokumentieren.

Im Wissensmanagement geht es auch darum, Resultate sichtbar zu machen. 
Dazu braucht es griffige Indikatoren, um die Ziele und erreichten Resultate 
zu messen und die Veränderungen sichtbar zu machen.  Schaffen wir diesen 
Sprung zu einer lernenden Organisation, die ihr Wissen immer griffbereit hat, 
können wir im NGO-Markt langfristig bestehen und uns von anderen lateina-
merikanischen Organisationen abgrenzen, wo das Wissen oft nur informell und 
“Mund zu Mund” zur Verfügung steht. 
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FINANCE UND LEGAL

FORTSCHRITTE
Im vergangenen Jahr wurde die laufende Budgetierung und Buchführung in 
den operativen Programmen weitgehend verselbständigt. Die Programmve-
rantwortlichen lernen, für die Ausführung der geplanten Aktivitäten die Kosten 
entsprechend zu kalkulieren und Auslagen fortlaufend zu dokumentieren. Die-
ser Lernprozess ist ein wichtiger Schritt Richtung “Ownership” und Selbständi-
gkeit in den Programmen.

Nur eines der drei Programme hat bisher eine produktive Initiative erfolgreich 
implementieren können (Visionsladen), da der Fokus in der Vergangenheit zu 
wenig auf der finanziellen Selbsterhaltung der anderen Programme lag.

Der Verein Vision Guatemala dient der Bereitstellung der nötigen finanziellen 
Mittel. Vereinsmitglieder arbeiten bisher ehrenamtlich. Der Vereinsvorstand in 
der Schweiz wurde mit Ausnahme von Präsidentin Nicola Roten im vergange-
nen Jahr neu besetzt.  Der Vorstand hat bei strategischen Entscheidungen das 
letzte Wort und unterstützt das Team vor Ort im institutionellen Entwicklungs-
prozess mit seinem Knowhow. Alle vier Mitglieder kennen den lokalen Kontext, 
da sie bereits mehrmals in Guatemala aktiv waren und sich regelmässig mit 
dem Team austauschen.

Die Schweizer Mitglieder sind auch in Guatemala repräsentativ für ihre Funk-
tion verantwortlich. Bisher wurden noch keine Vertreter aus dem lokalen Team 
in den Vorstand aufgenommen.

HERAUSFORDERUNGEN
Im Sinne des lokalen Empowerments soll die Administration langfristig in 
lokaler Verantwortung geführt werden. Dies bedeutet einerseits in der finan-
ziellen Führung der Gesamtorganisation, andererseits in repräsentativer Funk-
tion, dass lokale Mitglieder strategisch mit einbezogen werden müssen. Zur-
zeit fehlt es dazu an den nötigen Ressourcen. Im Jahr 2017 wird gemeinsam mit 
unserem Vertrauensanwalt Manuel Sanchez eine Strategie für die Anpassung 
der Legalität in Guatemala an die aktuellen Bedürfnisse der Organisation erar-
beitet.

Vision Guatemala wurde bisher aus Beiträgen von privaten Schweizer Stiftun-
gen, Gönnern, Beiträgen aus kleineren Spenden von Unternehmen und Kir-
chen sowie zu einem minimalen Anteil aus eigenen produktiven Aktivitäten 
finanziert.

Die Organisation benötigt eine professionelle finanzielle Führung, um dem 
Ausmass der operativen Tätigkeit in Guatemala gerecht zu werden. Bisher wur-
den finanzielle Angelegenheiten sowie Fundraising von Organisationsgrün-
derin Nicola Roten auf freiwilliger Basis und im Rahmen ihrer verschiedenen 
Verantwortungsbereiche nur marginal bewältigt. Dies hat die Organisation in 
einen finanziellen Engpass geführt.

Zurzeit arbeitet das Direktionsteam an einer Finanzierungsstrategie, damit 
ein finanzielles Gleichgewicht erreicht und später in Richtung Selbsterhaltung 
gearbeitet werden kann. Dabei liegt der Schwerpunkt auf privaten Schweizer 
Stiftungen. Zudem sind die privaten Gönner eine wichtige Säule, auf die Vision 
Guatemala baut. Besonders im vergangenen Jahr haben Freunde und Verwan-
dte der Visionsfamilie eine entscheidende Rolle gespielt.

Langfristig werden vor Ort verschiedene produktive Initiativen implementiert, 
die zur finanziellen Selbständigkeit der Organisation in Guatemala beitragen. 
Auch soll in Zukunft eine lokale Fundraising Strategie erarbeitet werden. Dazu 
ist die legale Konstitutierung von Vision Guatemala notwendig, damit wir an 
nationalen und internationalen Ausschreibungen teilnehmen und grössere 
Programme abwickeln können, welche uns das nötige Geld zur Besetzung der 
Schlüsselstellen beschaffen. 
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ORGANISATIONSENTWICKLUNG IN DEN 5 VERÄNDERUNGSFELDERN
Die gesamte Organisation soll sich in allen fünf Veränderungsfeldern konti-
nuierlich nach den eingangs aufgelisteten strategischen Zielen ausrichten. 
Deren vollständige Erreichung wird in fünf Jahren, das heisst Ende 2021 an-
gestrebt. Im Rahmen des Organisationsentwicklungsprozesses werden jährlich 
Meilensteine für jedes Veränderungsfeld festgelegt. Auf ein kontinuierliches 
Monitoring wird besonders viel Wert gelegt.

ANIMIERTE VISUALISIERUNG VON VISION UND STRATEGIE
Vision Guatemala ist eine wissens- und lernbasierte Organisation. Intern en-
twickelte, kontextualisierte Instrumente und Methoden sind unsere Schlüssel-
ressource. Damit in Zukunft unsere Partner die Vision und deren zum Teil kom-
plexen Zusammenhänge und Wirkungslogiken besser nachvollziehen können, 
wird im Frühling 2017 ein Animationsfilm produziert. Das Endprodukt dient 
dem professionellen Fundraising und  der Kommunikation mit weiteren poten-
tiellen Partnern. 

PROGRAMMOPTIMIERUNG
Die Begleitung der Frauen und ihrer Unternehmen muss den neuen Standards 
angepasst werden. Dafür werden die Ausbildnerinnen intern geschult und pas-
sende Instrumente entwickelt.

In Guatemala haben wir im Bereich “social Entrepreneurship” führende Or-
ganisationen identifiziert, mit denen  im kommenden Jahr ein Erfahrungsaus-
tausch stattfinden soll.

Die im Vorjahr angekündigte “AbsolventInnen-Konvention” konnte bisher ni-
cht umgesetzt werden und steht weiterhin auf dem Programm. Damit beginnt 
die Idee eines “Visionsunternehmerinnen-Netzwerks”, das den zukünftigen 
Absolventinnen als Wissens- und Erfahrungsressource dienen und den Visions-
frauen gleichzeitig überregional mehr Gehör verschaffen wird.

Einige Visionsfans haben seit Jahren auf diese Neuigkeit gewartet: Die sichtba-
re Stärkung der Rolle der Frau und die Einflussnahme auf deren Kinder hat uns 

zur Entscheidung geführt, in Zukunft die Familienväter aktiv in unsere Arbeit zu 
involvieren.
Wir werden zwar kein zusätzliches Programm für Männer entwickeln, jedoch 
werden die männlichen Familienmitglieder zukünftig in die wichtigsten Aktivi-
täten integriert. 

So können zwei Ziele erreicht werden:

Der Ehemann/Vater kann unsere Vision und deren Auswirkungen auf seine 
Familie besser verstehen. Wir hoffen, dass dies zu einer grösseren Akzep-
tanz in der Familie führt.

Die Männer können sich selbst mit der Vision identifizieren und ihre Rolle 
als “change makers” in der Gemeinde weiter entwickeln. So können sie ihre 
Ehefrauen und Kinder in deren Transformationsprozess aktiv unterstützen, 
selbst Ideen und Projekte entwickeln und schlussendlich ihre Mitmenschen 
zum Wandel anregen.
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AUSBLICK 2017
FUNDRASING
Nicola Roten ist weiterhin Hauptverantwortliche im Bereich Fundraising. Sie 
soll mit der Unterstützung des Vereins gezielt den Kontakt zu neuen institu-
tionellen Sponsoren, insbesondere privaten Schweizer Stiftungen aufbauen. 
Dafür wird die Präsenz in der Schweiz verstärkt.

Wie zuvor erwähnt, soll 2017 die Finanzierungs- mit der operativen Strategie 
besser synchronisiert werden, damit die nötigen Mittel zeitgerecht zur Verfü-
gung stehen. 

NACHHALTIGKEIT
Sowohl das im Jahr 2011 publizierte Kinderbuch “Cachetón” als auch der 2014 
iniziierte Visionsladen markieren wichtige Schritte in Richtung “Social Entre-
preneurship”. Der finanzielle Selbsterhalt ist ein zentraler Aspekt der neuen 
Strategie. Nach und nach soll durch die Mitarbeit aller Teilnehmenden (Mitar-
beitende des Kernteams, Frauen und Jugendliche) in produktiven, visions-ei-
genen Projekten «Ownership» der Vision gefördert werden. Dabei sollen 
sowohl die Mitarbeiter als auch die Organisation profitieren. Ziel ist es eine 
Win-Win Situation zu schaffen.

Im April 2017 findet vor Ort ein extern geführter Workshop mit Schweizer Be-
teiligung aus dem privaten Sektor zur Erarbeitung neuer Businessmodelle 
statt, um die finanzielle Unabhängigkeit der Organisation zu fördern. Diese 
Businessmodelle werden auch von Tony Zuber auf ihre Nachhaltigkeit und Ma-
chbarkeit überprüft. Wichtig dabei sind professionelle Begleitung und partizi-
pative Methoden in der Entwicklung von solchen “hausgemachten” Business-
modellen.

Die insgesamt 13 Universitäts-Stipendiaten werden im Rahmen ihres Abkom-
mens aktiv in die Erarbeitung der produktiven Initiativen involviert. So werden 
auch mit der nächsten Generation die Prinzipien des “Ownerships” und “So-
cial Entrepreneurship” nach und nach implementiert. Die generierten Einnah-
men fliessen dabei vollumfänglich an Vision Guatemala zurück. Die Initiativen 
sollen innerhalb zwei bis vier Jahren kostendeckend oder gar gewinnbringend 

funktionieren. Einfache Beispiele sind eigene Kompostanlagen zur Produktion 
von Biodünger oder vegetarische, gesunde Ernährung zum Verkauf anbieten. 

Die Mitglieder sollen dazu motiviert werden, ihre eigenen Business- Modelle 
auf ihren “social impact” in ihrer Gemeinde auszurichten und im Hinblick auf 
Nachhaltigkeit überprüfen. Dabei sollen soziale, ökonomische und ökologis-
che Kriterien bei der Evaluation der Machbarkeit angewendet werden. 



FINANZBERICHT
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FINANZBERICHT

BILANZ PER 31.12.2016 IN CHF (Umrechnungskurs CHF- GTQ 7.471)
AKTIVEN PASSIVEN

Umlaufvermögen Fremdkapital

Kasse 4,564.58 Sparkapital Frauenförderung 1,431.67

Post 4,747.31 Darlehen 24,776.99

Bank Guatemala 13.75 Transitorische Passiven 3,986.61

Kreditkapital Frauenförderung 6,082.32

Transitorische Aktiven 3,387.83

Bestand produktive Projekte 3,408.11

Total Umlaufvermögen 22,203.90 Total Fremdkapital 30,195.28

Anlagevermögen Organisationskapital

Mobiliar and Einrichtung 7,826.39 Organisationskapital 31.12.2015 36,027.40

Fahrzeuge 376.62 Verlustvortrag -35,021.77

Lizenzen 794.00

Total Anlagevermögen 8,997.01 Total Organisationskapital 1,005.63

Total 31,200.91 Total 31,200.91
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EINNAHMEN 2016 (Umrechnungskurs CHF - GTQ 7.471) 01.01.-31.12.2016

Zinsertrag Mikrokredite 1,175.95

Einnahmen produktive Projekte 9,539.57

Spenden institutionell 34,997.63

Spenden privat 47,970.00

Andere Einnahmen 1,161.17

Total Einnahmen 94,844.32

AUSGABEN (Umrechnungskurs CHF - GTQ 7.471) KOSTEN 
2016

BUDGET 
2017

Operative Kosten 113,483.65 115,500.00

Frauenförderung 40,780.74 47,700.00

Gesundheit und Prävention 11,601.29 11,800.00

Kinder- und Jugendförderung 54,040.43 51,000.00

Investitionen 7,061.20 5,000.00

Administrative Kosten 16,382.43 28,500.00

Verwaltungskosten 7,825.78 8,000.00

Koordination (Entschädigungen) 6744.81 18,500.00

Weiterbildung Administration 1,811.84 2,000.00

Total Ausgaben 129,866.08 144,000.00



DANKE!
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ZU GUTER LETZT GANZ PERSÖNLICH

Die Erstellung des Jahresberichts ist ein Moment der Reflexion. Ich habe mich 
selbst gefragt, was ich persönlich erreicht habe. Ich kam nach Guatemala, um 
Leben zu verändern. Ehrlich, die Menschen in meinem Umfeld haben vor allem 
mein Leben verändert. Die Entwicklung von Vision Guatemala erzählt sich wie 
eine Abenteuergeschichte, in der ich nie die Hauptrolle gespielt habe, son-
dern alle andern. 

Habe ich tatsächlich etwas weitergeben können? Für mich war es immer wich-
tig, den Menschen um mich die Möglichkeit aufzuzeigen, selbstkritisch zu sein, 
sich zu hinterfragen, mutig Verschiedenes auszuprobieren, aber immer aus Fe-
hlern zu lernen. Wie sieht es mit meiner eigenen Selbstkritik aus? Was habe ich 
beigetragen? Was habe ich falsch gemacht? Was kann ich nun besser machen?

Während dem Schreibprozess der letzten Wochen passierte etwas Einzigarti-
ges in der Geschichte von Vision Guatemala. Ich fragte mich zum ersten Mal, 
seit ich vor acht Jahren das Nest verlassen und ins Ungewisse losgezogen war, 
ob ich mit meinem Abenteuergeist, meiner Entdeckungsfreude, meiner Ho-
ffnung, das Unmögliche eines Tages möglich zu machen, zu weit gegangen 
war.

Hatte ich doch bereits zum Jahresbeginn Schwierigkeiten, die laufenden Kos-
ten zu decken, warum lenkte ich das Schiff auf gleichem Kurs auf hoher See 
weiter? War es Unvernunft? Verneinung? Unwissen? Vision Guatemala war 
praktisch über meine Schultern hinausgewachsen und wollte mittlerweilen 
selbständig in Giganten-Schritten “weiter trampeln”. Statt Stipendien zu kür-

zen oder Mitarbeitende zu entlassen, rechnete ich die Chancen aus, die laufen-
den Verpflichtungen mit innovativen Lösungen und auch einigen “Feuerwe-
hrübungen” zu decken. Die Reserven waren aufgebraucht. Die Kreditkarte 
meines Schweizer Sparkontos glitzerte nur für kurze Zeit verführerisch silbern 
im sonst leeren Portemonnaie. Ich erinnerte mich an die Anfänge von Vision 
Guatemala, als ich für praktisch alle Aktivitäten allein verantwortlich war. Dabei 
führte ich mir vor Augen, dass es doch einst möglich war, Hunderte von Frauen 
zu interviewen, zu betreuen, in die finanzielle Unabhängigkeit zu begleiten, ih-
nen Kredite zu verleihen und ihre Schulden wöchentlich einzufordern, mit den 
Kindern zu malen und zu lernen, ihnen Englisch beizubringen, Mitarbeitende 
auszubilden, nebenbei eine Bar zu führen, später als alleinerziehende Mutter 
aber dafür mit 17 Angestellten gelassen das neue Jahr zu planen und abends 
bei Eiern und Bohnen und einem Glas Wein die schöne Natur am Atitlansee zu 
bewundern. Da sollte nun der offentlichtlich grösser werdende finanzielle En-
gpass eine kleine Herausforderung für mich darstellen. An Enthusiasmus fehlte 
es also nicht.

Doch, wem habe ich im vergangenen Jahr das Leben nicht schwer gemacht. 
Zunächst meinen Eltern, sehr weise und zu gutherzige Menschen, die meine 
aktuelle schwierige Situation sicher schon lange kommen sahen, sind sie mir 
doch immer einen Schritt voraus. Was habe ich für ein Glück. Sie schauen auf 
meine kleine Tochter, führen das Visionsbüro, füllen meine Steuererklärung 
aus. Während ich in Guatemala die Welt verändere? Ich musste ihnen bere-
its Ende 2015 versprechen,  gelegentlich dafür zu sorgen, ein regelmässiges 
Einkommen für mich zu generieren. Ich sei doch jetzt schon alt genug, um 
finanziell auf eigenen Beinen zu stehen, mit oder ohne Vision Guatemala oder 
zumindest kostendeckend in Guatemala zu hausieren. Aber das konnte doch 
noch ein bisschen warten! Was ist schon ein Jahr mehr oder weniger, wenn wir 
von einem Traum sprechen, einer Vision einer besseren Welt, einer Welt von 
Chancengleichheit, glücklichen Kindern und ganzen Dörfern voll von bewuss-
ten, gebildeten, kritischen, enthusiastischen jungen Menschen, die sich ge-
genseitig zu guten Taten anregen.

Ein ganz persönlicher Blick auf die fünf Veränderungsfelder machte mir deut-
lich, dass der Bereich “Finanzen”, insbesondere “Fundraising”, den grössten
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Handlungsbedarf hat. Wie ist das möglich? Hatten sich doch sämtliche Or-
ganisationsfelder so gut entwickelt, abgesehen von dem einen, das praktisch 
vollständig in meinen eigenen Verantwortungsbereich fällt? Es war für mich an 
der Zeit, eine wichtige Entscheidung zu fällen.

Ich hatte Vision Guatemala in den letzten acht Jahren wie mein eigenes Kind 
gross gezogen. Dabei war meine Perspektive vor allem nach innen gerichtet. 
Ich verfolgte genaustens jeden Entwicklungsschritt und habe bei allen Ents-
cheidungen “mitgemischelt”. Mein Herz schlägt schliesslich für die Frauen und 
Kinder am Atitlansee! Doch wie soll das Kind wachsen und sich verselbständi-
gen, wenn die Mutter bei jedem Schritt zuschaut und mitredet?

Die Sicht nach aussen hatte so wenig Priorität auf meinem Aktivitätenplan, 
dass das Geldbeschaffen fast vergessen ging. Dem ist nun ein Ende zu setzen. 
Anfangs 2017 habe ich mich offiziell zur Hauptverantwortlichen der externen 
Kommunikation und PR ernannt. Dabei wurde mir gleichzeitig bewusst, dass 
ich mir um die Zukunft der operativen Leitung in Guatemala wenig Sorgen zu 
machen habe, denn dieser Wechsel ist sozusagen der nächste Schritt in der 
natürlichen Entwicklung der Organisation.

Ein unvorhergesehener gesundheitlicher Zwischenfall ende 2016 zwang mich 
zu einem vorübergehenden Rücktritt, da ich buchstäblich ausser Gefecht ge-
setzt war und von meinem Zürcher Spitalbett aus das Weltgeschehen zu beo-
bachten hatte.  Da mich somit plötzlich ein Weltmeer von meinem geliebten 
Arbeitsplatz trennte, entschieden wir gmeinsam, die kürzlich ernannte zukünf-
tige operative Leiterin Rosalia Gonzalez zwecks Strategiefindung kurzerhand in 
die Schweiz zu holen.

Ich kann mir gut vorstellen, dass ich in 10 Jahren auf die aktuellen Geschehnis-
se zurückblicken und dabei Rosalias Schweizer Aufenthalt als den Beginn einer 
neuen Ära erinnern werde. Rosalia hat sich selbst in ihrer neuen Rolle als ope-
rative Direktorin “empowered”, weil sie dazu fähig ist und an sich glaubt. Seit 
2010 hat sie an meiner Seite gelernt. Nun machte sie den letzten notwenigen 
Schritt an die Front. Sie trat wörtlich in meine Fussstapfen und tat dies mit Bra-
vur. Ich kann voller Stolz sagen, dass Rosalia eine weitaus bessere Besetzung ist 
für den Posten der operativen Leiterin. 

Sie hat neben Herzblut und Verantwortungsbewusstsein das nötige Verständ-
nis für Ordnung und Struktur und wird deshalb den Visionsmitarbeitenden das 
Leben in Zukunft stark vereinfachen.

Mein Fazit, nun, für mich beginnt ein neuer, willkommener Lernabschnitt. Ich 
habe eingesehen, dass Fundraising auch ein Teil meiner Arbeit ist, bzw. zu mei-
nen wichtigsten Aufgaben gehört. Ich freue mich auf die Herausforderung und 
die neuen spannenden Begegnungen, die der weiteren Entwicklung von Vi-
sion Guatemala eine neue Bedeutung geben. Ich werde in Zukunft mehr Zeit 
in der Schweiz verbringen und Rosalia mehr Handlungspielraum in Guatemala 
überlassen. Dies bedeutet in keiner Weise, dass ich mich von der Organisation 
ablöse. Ich bin Vision Guatemala weiterhin “full-time” verpflichtet.

Ein Jahr der Berg- und Talfahrten ging für mich zu Ende. Ich bin dem Leben  
dankbar für die Lektionen und Einsichten, die ich in meiner unvergleichbar be-
reichernden Arbeit jeden Tag erfahren darf. Es ist an der Zeit, meiner Familie 
und meinen Freunden, die der Vision praktisch ein weiteres Lebensjahr ermö-
glicht haben, an dieser Stelle meinen Dank auszusprechen. Es ist nicht selbs-
tverständlich, dass sie mir vertrauen und bereit sind, die Organisation weiter zu 
unterstützen und zu tragen.

Niemand hat gesagt, dass es einfach sein wird, gegen den Strom zu schwim-
men, und Träume wahr werden zu lassen. Ich bereue nicht, dass wir nicht 
aufgegeben haben. Das Visionsteam ist ein kleiner Kreis von ausserordentli-
chen Menschen, die zusammen gefunden haben, um das Unmögliche möglich 
zu machen. Mein Team. Es geht weiter.
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Zudem haben über 100 Personen aus ihrem Privatvermögen gespendet. Sie tragen fast 50% unserer Vision. Ohne unsere Freunde wäre unsere 
Arbeit in Guatemala nicht möglich. Herzlichen Dank an alle kleinen und grossen privaten Spender!

Wir möchten dieses Jahr einen speziellen Dank aussprechen an alle Institutionen, die unsere Arbeit seit Beginn im Jahr 2009 ermöglicht haben.



info@vision-guatemala.org
www.vision-guatemala.org

Vision Guatemala
Apfelweg 7

8590 Romanshorn


